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Babymassage
Die optimale Frühförderung

Die Babymassage ist ein Ritual für die ganze 
Familie: sie kann von Mutter, Vater oder auch 
von älteren Geschwistern erlernt werden. 
Babymassage fördert eine gute Eltern-Kind-
Beziehung von Anfang an! Babymassage ist 
jene Sprache, die jedes Kind versteht!

Sie und Ihr Partner können Ihrem Baby 
durch zärtliche, fürsorgliche Berührungen 
viel Gutes tun und Ihrem Neuankömmling 
den Übergang vom Mutterleib in unsere 
Welt wesentlich erleichtern. 

Berührungen sind nicht nur eine wichtige 
Basis für eine innige Eltern-Kind-Beziehung, 
sie beeinflussen die gesamte geistige und 
körperliche Entwicklung des Babys positiv. 
Bei Plankaiserschnittkindern und Babys mit 
anderen Geburtstraumen (Zange, Saugglo-
cke, Trennung von der Mutter etc.) treten 
relativ häufig feinmotorische und andere 
Entwicklungsstörungen auf, welche mit Hilfe
der Babymassage (= Meridian- = Energie-

massage) gut gemildert und manchmal so-
gar vollständig behoben werden können. 
Durch die Berührung der Haut erreichen 
verschiedene Reize, die über Nervenbahnen 
weitergeleitet werden, das Gehirn. So wird 
zum Beispiel die Herz-Kreislauf-Funktion 
angekurbelt und die Sinneswahrnehmung 
der Haut aktiviert. 

Pures Wohlbefinden
Babymassage regt die Verdauung an, wirkt 
ideal gegen Blähungen und vermittelt dem 
Baby Geborgenheit, Vertrautheit und Ent-
spannung. Zusätzlich wird durch die sanft 
ausgeführten Streichbewegungen (= Meridi-
anmassage) das gesamte Immunsystem sti-
muliert und gestärkt. Auch die Eltern profi-
tieren davon, wenn sie ihr Baby regelmäßig
massieren. Besonders dann, wenn man an-
fänglich noch unsicher im Umgang mit dem 
Baby ist. 

Keine Sorge, so zerbrechlich wie sie auf den 
ersten Blick aussehen, sind diese kleinen 
Geschöpfe gar nicht. Sonst könnten sie gar 
nicht geboren werden. Babys lieben es, fest 
und sicher berührt zu werden, das gibt ih-
nen ein Gefühl der Sicherheit. Das bewusste 
Berühren des kleinen Babykörpers kann in 
vielen Fällen auch eine erfolgreiche Metho-
de sein für jene Mütter, die Schwierigkeiten 

Frederik Leboyer, jener Mensch der die 
Begriffe „sanfte Geburt“ und „sanftes 
Empfangen“ geprägt hat, sagt: „Ein Kind
mit Berührungen zu füttern, seine Haut 
zu nähren, ist ebenso wichtig, wie sei-
nen Magen zu füttern!“ 



hatten, sofort nach der Geburt eine enge 
Beziehung zu ihrem Kind aufzubauen. Wenn 
eine Frau z.B. eine lange, schmerzvolle Ge-
burt hinter sich hat, oder ihre Erwartungen 
durch einen Kaiserschnitt, eine Vakuum- 
oder Zangengeburt zerstört wurden, ist es 
nur zu verständlich, dass sie enttäuscht ist 
und sich nicht gleich von Anfang an so zu ih-
rem neugeborenen Kind hingezogen fühlt. 

Die Beziehung stärken
Zärtliche Berührungen mit Hautkontakt kön-
nen sehr viel dazu beitragen, dass die Freude 
am eigenen Kind und dadurch auch die enge 
Beziehung wachsen kann. Eine Beziehung 
braucht Zeit um sich zu entwickeln! 

Damit sich Ihr Baby wohl fühlt, ist es wich-
tig, seine Signale nicht zu übergehen. Ihr 
Baby zeigt Ihnen, wann der Zeitpunkt für die 
Massage günstig ist, wie lange es massiert 
werden will und wann es ihm reicht.   
	 Wenn Ihr Baby zufrieden gluckst und 
gurrt, ist das der beste Beweis, dass Sie es 
richtig machen. Seien Sie geduldig mit sich 
und mit Ihrem Baby, es kann bis zu 5 Baby-
massage-Einheiten dauern, bis Sie die Griffe 
und Techniken gut beherrschen. Innerhalb 
kürzester Zeit werden Sie und Ihr Baby es 
sehr genießen. 

Vorbereitung auf die Massage
Schalten Sie den Anrufbeantworter an und 
das Handy aus. Gehen Sie bitte selber vor-
her noch auf die Toilette. Achten Sie auf 
eine warme Raumtemperatur. Wenn Sie 
einen kleinen tragbaren Heizstrahler haben 
(günstig in jedem Baumarkt zu erwerben) 
können Sie Ihr Baby dort massieren, wo 
Sie gerade Lust haben und wo Sie es sich 
so richtig schön gemütlich machen können. 
Unterstützen Sie Ihren Rücken mit einem 
Stillkissen und/oder kleinen Kissen. Bitte 
Uhr und Ringe entfernen. Ich empfehle Ih-

nen ein großes Badehandtuch und ein klei-
nes Handtuch übereinander zu legen (evtl. 
auf eine Plastikwickelunterlage). 

Wenn Sie Ihrem Baby ein besonderes Ge-
borgenheits- und Sicherheitsgefühl ver-
mitteln wollen, nehmen Sie eine gerollte 
Stoffwindel und legen Sie diese wie einen 
„Kranz“ um den Babykopf. Dieser Trick ist 
nicht nur bei der Babymassage hilfreich, 
sondern gibt Ihrem Baby auch ein gutes Ge-
borgenheitsgefühl beim Schlafen im Kinder-
bett, Stubenwagen etc.

Sie können Sich im Türkensitz vor Ihr Baby 
auf den Boden setzen, oder es sich auch im 
Langsitz gemütlich machen. In dieser Positi-
on massieren Sie Ihr Baby auf Ihren Füßen. 
Ich empfehle Ihnen, zum Massieren Ihres 
Babys ausschließlich Basisöle und natürlich 
auch beigefügte ätherische Öle aus kontrol-
liert biologischen Anbau zu verwenden.
	 Füllen Sie das hochwertige Babymassage-
Öl in einen neuen Seifenspender – am besten 
aus Porzellan – ein. Dadurch können Sie es 
wunderbar dosieren und wenn Sie oder Ihr 
Baby es unabsichtlich umstoßen wird kaum 
Öl ausrinnen. Vielleicht haben Sie auch Lust 
auf eine beruhigende Hintergrundmusik und 
einen guten Duft (Raumspray). 

Abschalten und Genießen
Bereiten Sie sich und Ihrem Baby eine schö-
ne Atmosphäre. Machen Sie Ihren Kopf 
ganz frei und seien Sie ganz bei Ihrem Kind. 
Atmen Sie einige Male durch die Nase ein 
und beim Ausatmen durch den Mund Ihre 
ganzen Alltagsprobleme hinaus.

Nun reiben Sie Ihre Handflächen mehrmals 
ganz fest gegeneinander, damit Ihre Hände 
optimal warm werden. Nehmen Sie reich-
lich Öl; für jeden Körperteil wieder neu Öl 
nachnehmen. Ihr Baby muss richtig schön 

rutschig sein. Ganz kleine Babys (innerhalb 
der ersten 10 Wochen) brauchen eine ganz 
warme Raumtemperatur. Sie lieben es auch 
noch zusätzlich mit einer Stoffwindel zuge-
deckt zu werden. Ich empfehle Ihnen im-
mer nur den Körperteil „frei zu legen“ den 
Sie gerade massieren. Innerhalb der ersten 
Wochen brauchen diese Babys noch eine 
„Schutzhülle“, denn sie sind meist noch kei-
ne Fans von FKK. 

Bauchmassage: Dauer: ca. 5 Minuten 
Alle Massagen am Bauch ganz langsam 
durchführen, damit Sie keine Hektik in den 
meist ohnehin „rebellischen Darm“ bringen.

Wasserrad: (= Dünndarm-Massage)
Stellen Sie sich vor, Ihre Hände sind die 
Schaufeln eines Holzwasserrades. Sie begin-
nen unterhalb des Brustkorbs, und legen dort 
Ihre rechte Hand flach auf. Nun streichen 
Sie mit dieser Hand in Richtung Schambein
knochen. Sobald die rechte Handkante dort 
angekommen ist, starten Sie mit Ihrer linken 
Hand unter dem Brustbein. Einmal die eine 
Hand, dann wieder die andere Hand. Ziel 
sind fließende, langsame Bewegungen. 

Dickdarm-Massage: 
Dabei folgen Sie mit Ihren Händen dem 
Lauf des Dickdarms. Es ist ganz wichtig im 
Uhrzeigersinn zu massieren, denn ansonst 
würden Sie den Darminhalt in die verkehrte 
Richtung drücken. Sie beginnen links unten 
(von Ihnen aus gesehen) in der Leistenbeu-
ge, gerade nach oben zum Brustkorb (= auf-
steigender Dickdarm-Ast), quer unter dem 
Brustkorb hinüber auf die andere Bauchseite 
(= querender Dickdarm-Ast), anschließend 
wieder gerade hinunter zur Leiste (= abstei-
gender Dickdarm-Ast). 

Nabelspirale:
Vom Nabel aus beginnend im Uhrzeigersinn 
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eine kleine Spirale, die immer größer wird 
und dann im Uhrzeigersinn wieder kleiner 
werden bis Sie wieder beim Nabel ankom-
men. Wenn Ihr Baby mit Bauchschmerzen 
und Blähungen zu kämpfen hat, ist es sehr 
sinnvoll, zumindest 2- bis 3-mal pro Tag die 
Bauchmassage, im Idealfall beim Wickeln, 
durchzuführen. Ich empfehle Ihnen dafür 
ein Ringelblumenöl mit entblähenden äthe-
rischen Ölen wie Koriander, Kümmel, Fen-
chel. Wenn sich Ihr Baby nicht massieren 
lässt, einfach Salbe oder Öl auftragen, es 
wieder anziehen und über das Gewand drü-
ber föhnen.

Rechte Hand und linkes Bein diagonal ne-
beneinander vorbeiziehen. Sollte sich Ihr 
Baby etwas dagegen sperren, dann Bein und 
Hand leicht schütteln, somit lockern Sie alles 
ein bisschen. Alle Überkreuzübungen sind 
wunderbar geeignet, um die Koordinations-
fähigkeit der beiden Gehirnhälften zu unter-
stützen und zu fördern. Anschließend linke 
Hand und rechtes Bein. 5 Wiederholungen. 

Beine in den Türkensitz bringen, dann ei-
nige Drehungen im Uhrzeigersinn mit den 
„gekreuzten“ Beinen machen. Somit wird 
der Darm durch die Oberschenkel des 
Babys massiert. Nun können Sie mit Ihrer 
rechten Hand unter dem Popo des Babys 
fahren und mit der linken Hand drücken Sie 
die gekreuzten Beine an Babys Bauch und 
beginnen es zart zu vibrieren (= der kleine 
Zappelkäfer, welcher wunderbar die Blähun-
gen aus dem Darm schüttelt). 

Dampfende Söckchen haben sich sehr be-
währt bei Blähungen und andere Unruhe-
zuständen des Babys. Mit Hilfe der feuchten
Wärme öffnen sich die Poren an den Fuß-
sohlen schneller und dadurch können die 
ätherischen Öle besser in den Körper ein-
dringen und somit schneller wirken. 2 Minu-

ten Fußmassage pro Fuß mit dem genannten 
Öl machen. Sie streichen mit Ihrer flachen 
Hand von der Ferse zu den Zehen. Anschlie-
ßend umkreisen Sie gleichzeitig mehrmals 
mit Ihren Zeigefingern den Außenknöchel 
und mit den Daumen den Innenknöchel 
Ihres Babys. 
	 Nach der Fußmassage Frottee-Söckchen 
in heißes Wasser tauchen und gut aus
wringen, anschließend über die Füße ziehen 
und trockene Socken drüber ziehen. Wenn 
sich Ihr Baby beruhigt hat und nicht einge-
schlafen ist, dann Söckchen nach einer ½ 
Stunde ausziehen. Füße trocken föhnen 
und trockene Söckchen anziehen. Sollte Ihr 
Baby eingeschlafen sein, legen Sie ihm ein 
warmes Kirschkernsäckchen auf die Füße 
und lassen es schlafen. 

Am besten lernen Sie die Babymassage in 
der Gruppe unter Anleitung einer Thera-
peutin, die sich auf Babymassage spezia-
lisiert hat. Sehr oft wird die Babymassage 
von Hebammen oder auch in einem Eltern-
Kind-Zentrum angeboten.
  
Ich vertraue darauf, mit meinen Anregun-
gen Ihre Vorfreude aufs Massieren geweckt 
zu haben. In meinem Buch „LUST AUFS 
GEBÄREN“ finden Sie noch ganz viele 
Tipps und Tricks für den herausfordernden 
Alltag mit dem Baby.

Einen guten Start mit Ihrem Sonnenschein 
und die Erfüllung Ihrer Herzenswünsche 
gönnt Ihnen Hebamme Traude Trieb.

Hebamme Traude Trieb
Mutter von Zwillingen
office@traudetrieb.at
www.hebamme-traude-trieb.at
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Elternwerden und Elternsein
Ein Kabarettist und seine Erfahrungen

Man(n) wechselt Windeln, führt den Kinder-
wagen aus… Es hat sich tatsächlich einiges 
verschoben…
	 Aber als Kabarettist will man sich ja nicht 
nachsagen lassen, dass man Veränderungen 
skeptisch gegenüber steht. Also bewege ich 
mich mit offenen Augen, offenen Ohren und 
immer wieder auch offenem Mund durch die 
Jahre, die meine Töchter zukünftig als ihre 
Kindheit bezeichnen werden.

Schon die ersten Momente mit meiner 
älteren Tochter machen mich sprachlos: Sie 
nach der Geburt in der Hand zu halten. Die 
Nabelschnur zu durchtrennen. Ich erlebe 
einen jener Momente, auf die man ja nicht 
vorbereitet wird.

Für jede Führerscheinprüfung darf man sich 
wochenlang vorbereiten, mit Fahrlehrern 
die ersten Kilometer im Auto zurücklegen. 
Fahrlehrer, die eigene Pedale haben, die ins 
Lenkrad greifen und einem im Notfall die 

Rückfahrt ersparen, indem sie selbst ans 
Steuer gehen.

Wissen wir alle: Bei der Geburt gibt’s keinen 
Fahrlehrer. Eltern müssen keine Prüfung ab-
legen und nicht nur die ersten Kilometer mit 
dem Baby muss man alleine zurücklegen. 
Warum hat der Staat so wenig Vertrauen in 
unsere Fahrkünste?
	 Und warum soviel Vertrauen in unsere 
Fähigkeiten, unseren Kleinsten angemessen 
zu begegnen?

Zwei Elternteile mit dem ersten Kind. Das 
kommt mir vor, wie zwei Möchtegernauto-
fahrer, die ohne Fahrschule ins Auto stei-
gen und miteinander eine Fahrt antreten. 
Abwechselnd darf man das Lenkrad in die 
Hand nehmen, über die Bezüge streicheln. 
Einmal muss der eine tanken und Reifen 
wechseln, dann der andere. Wenn man sich 
als modernes Paar versteht, teilt man eben 
Pflichten und Freuden.

Ich weiß, der Vergleich hinkt, weil keiner 
der beiden das Fahrzeug neun Monate lang 
in seinem Bauch herumgetragen hat. Und 
bei der Zeugung des Fahrzeugs waren auch 
mehr als zwei beteiligt…

Zurück zur Nabelschnur: Unbestritten liegt 
der messbar größere Aufwand bei einer Ge-
burt bei der Frau und sie hat meine Hoch-
achtung bis zuletzt. Aber ein bestimmter 
Handgriff ist Männersache, nämlich der 
Griff zur Schere. Es folgt ein spürbarer erster
Einschnitt. Wenn man nicht gerade Geburts-
helfer ist, steht man einem neuen Eindruck 
gegenüber. 

Ich will ja niemandem die Vorfreude neh-
men. Und nur selten verrate ich meinen 
Freunden, wie ein Film ausgeht. Aber dieser 
Schnitt durch das Band, das das Kind mit 
der Mutter verbindet…
	 Also wer schon einmal eine Schleife 
durchschnitten hat, die einen Autobahnab-
schnitt eröffnet: Das ist etwas Anderes! Mit 
Nachdruck, vielleicht sogar zwei- oder drei-
mal, muss man die Schere drücken, und mit 
Bestimmtheit muss man handeln! Und die-
ser Moment ist durchaus schon ein Appeti-

zer für das, was in den kommenden Jahren 
noch folgt. Immer wieder gilt es, Entschei-
dungen zu treffen, die durchaus einschnei-
dend sein können…

Notfall-Ambulanz: 
Der richtige Zeitpunkt
Die Notfall-Ambulanz, im Idealfall auf der 
Kinder-Station, klingt nach dem Inbegriff 
von Sicherheit. Das ist der Ort, an dem man 
Hilfe bekommt, wenn alle Stricke reißen. 
Der Ort, von dem sich Eltern Rettung, wenn 
nicht sogar Heilung erwarten. Ja.

Aber eine Notfall-Ambulanz ist auch der 
Ort, an dem man lange warten darf. Selbst 
gespannt bis gereizt, an der Seite von einem 
verunsicherten, vielleicht erschöpften und/
oder weinenden, wenn nicht sogar kranken 
Kind. Zwischen anderen Eltern, die auch 
alle den eigenen Fall für den dringendsten
halten. Wenn einem auch die ärztliche 
Begegnung als Erfüllung erscheint, davor 
befindet man sich im Vorhof zur Hölle.

Es lohnt sich also, gut abzuwägen, wann 
„das erste Mal“ sein soll. Nach dem Sturz 
vom Sofa? So gut können Sie gar nicht auf-



Rolltreppen in den U-Bahnstationen fallen 
mir da ein. Die kann man rauf und runter lau-
fen, Slalom zwischen den Fahrgästen durch, 
verkehrt und im Handstand. Wie gesagt: 
Billiger als der Prater, länger als die Fahrten 
im Prater, aber zeitlich dennoch begrenzt, 
weil sich da irgendwann der Stationswart 
einschaltet. Wenn man nicht schon vorher 
mit Blaulicht ins Krankenhaus geführt wird, 
weil ganz ungefährlich sind solche Handlauf-
Spiele im Untergrund natürlich nicht.

Und dann gibt’s da den Zoo. Schönbrunn, 
der schönste Tierpark Europas, ist ein 
garantierter „Bringer“ unter den Möglich-
keiten, Zeit mit Kindern zu verbringen. Ein 
bisserl muss man halt in die Tasche greifen, 
weil das kostet schon ein paar Euro. Zum 
Glück werden da Jahreskarten angeboten. 
Die kann man erwerben. Das ist dann meis-
tens der Zeitpunkt, ab dem man zum letzten 
Mal im Tierpark war.
	 Das ist nämlich wie verhext. Jahreskarten 
sind eine selfdestroying prophecy. Das haut 
nicht hin. Finger weg, mein Tipp. Wer sie 
kauft, geht nicht mehr in die Einrichtung. 
Erklärung gibt’s keine. Ist so.   
	 Das wiederum ist früher oder später die 
ultimative Antwort auf so manche Frage der 
Kinder, die meistens mit „Warum“ beginnt. 
„Ist so“ kann man als Variante zu „Weil es so 
ist“ und „Bitte beende die Fragerei, ich kann 
dir keine Antwort mehr bieten“ sehen.
	 Das bekommen Sie allerdings mit gleicher 
Münze zurückbezahlt. „Wie immer“ ist der 
Klassiker unter den Antworten der Kleinen. 
„Wie war es im Kindergarten?“, „Was willst 
du zum Frühstück?“ und „Was hast du auf 
die Matheschularbeit?“ werden mit dieser 
Standard-Antwort abgefertigt.

Trotz allem bleibt die Hoffnung, dass man 
nicht zu viel falsch macht. Dass unsere Kin-
der später milde auf ihre Zeit mit uns Eltern 

zurückschauen. Und dass man letztlich am 
Ende vor dem ultimativen Kindergericht 
besteht. Schließlich muss ja im Herbst des 
Lebens auch uns jemand die Windeln wech-
seln und im Wagerl herumschieben. Womit 
sich der Kreis schließt.

passen, es wird passieren. Und die Rötung 
auf der Stirn (das ist ja eine Rötung, oder?) 
…War die schon vorher da? Oder ist sie nur 
äußerer Ausdruck einer Gehirnerschütte-
rung…?

Das hohe Fieber in der Nacht… über 39 
Grad Celsius! Und das schon seit fünf Stun-
den, wie man sich stündlich selbst mit dem 
Thermometer überzeugte…

Der Ausschlag auf dem Bauch… Sind das 
Bläschen? Und warum schon wieder dieses 
Fieber?

Oder der Anruf aus dem Kindergarten: „Der 
Tommy hat ihrer Tochter die Schaufel auf 
den Kopf geschlagen und sie hat eine Beule 
und weint ganz fürchterlich!“

Ich werde da sicher keine Tipps geben, 
weil ich da sicher an keiner künftigen Fehl-
einschätzung schuld sein will, aber: Es hat 
einen Grund, dass in dem Wort „Notfall-
Ambulanz“ das Wort „Notfall“ drinnen 
steckt. Wer seinem Kind und sich selbst die 
Notfälle der anderen Familien ersparen will, 
zieht den Hausarzt vor.

Da sind aber auch noch andere Entschei-
dungen, die auf den ersten Blick gar nicht 
so einschneidend, vielmehr harmlos wirken, 
aber getroffen werden müssen.

Fernsehen: Die Gretchenfrage …
Zum Beispiel die Frage, ob man die Nach-
richtensendung wirklich mit der Wurstsem-
mel in der Hand sehen will. Achtung Falle! 
Weil man, wie fast immer, dem Nachwuchs 
als Vorbild dient und damit einen Damm-
bruch auslösen kann. 

Der Wurstsemmel des Papas folgen die 
Manner-Schnitten und das Joghurt (Heidel-

beer geht besonders schwer wieder aus dem 
Sofa-Bezug) der Kids. Noch aber lohnt es 
sich zu kämpfen.

Weil ich Ihnen sagen kann, dass der Prä-
zedenzfall unbarmherzig ausgelegt wird. Es 
droht jedes Mittagessen vor dem TV-Gerät. 
Erdäpfel-Püree mit Spongebob, Fischstäb-
chen mit Thomas Brezina und in letzter Kon-
sequenz Dieter Bohlen mit Chips. Abends. 
Ja, wer keinen zweiten Fernseher hat, kann 
sich vom Tatort verabschieden. Die Freak-
Shows aus dem deutschen Privatfernsehen 
marschieren in Ihr Wohnzimmer ein.

Außer Sie sind rechtzeitig auf die Bremse 
gestiegen. Haben vermittelt, dass die größte 
Freude im Leben das Lesen eines Buches 
ist. Brettspiele als neuen Treffpunkt am Ess-
tisch aufgelegt. Freunde für fröhliche Nach-
mittage eingeladen. Und vorsichtshalber 
den Fernseher verschenkt.

Andererseits: Wer es schafft, sein Gewis-
sen etwas zu betäuben, es nicht bei jeder 
Entscheidung an vorderster Front mitreden 
zu lassen, der kann sich auch etwas Geld 
sparen und Zeit gewinnen. Weil der gute 
alte Fernseher mit Abstand der günstigste, 
zuverlässigste und verfügbarste Baby- und
später auch Kindersitter ist. Und ganz ehr-
lich: Kati Bellowitsch und Charly Sheen sind 
als Kindermädchen absolut im oberen Seg-
ment der potentiellen KinderbetreuerInnen 
anzusiedeln.

Raus aus den vier Wänden!
Gutes tut man sich und den Kindern, wenn 
man sich hinausbewegt, in die Welt. Da 
gibt’s durchaus günstige Vergnügungen, mit 
einem kleinen Nervenkitzel, wo man sich 
Skills aneignet, die man später mal brau-
chen kann. Nein, ich meine keine Indoor-
Spielplätze. 

Sie im Restaurant automatisch den 
Nichtraucher-Bereich ansteuern.
Sie bei „Spielen“ nicht mehr an den 
Pokertisch denken.
Sie die Toilette als wunderbaren Hort 
der Ruhe entdecken.
Sie an der Kassa des Supermarkts 
ungeduldig auf die Herausgabe der 
Tier-Pickerl warten.
Sie plötzlich, obwohl Sie über 30 
sind, wieder Schularbeiten und Tests 
haben.
Sie den Sinn des Lebens nicht mehr 
suchen müssen. Er liegt nebenan im 
Kinderzimmer.

Mag. Norbert Peter (oben im Bild stehend), lebt in 
Wien, Vater von zwei Töchtern (9 und 12 Jahre), als 
Medizin-Kabarettist eine Hälfte des Duos „Peter & 
Teutscher“; aktuelles Programm „Nachtdienst“, zu 
sehen am 20. Juni 2011 im Wiener Orpheum, Infos 
unter www.peter-teutscher.at

Sie erkennen, dass Kinder in Ihr Leben 
getreten sind, wenn…
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Jedes Kind braucht eine Nickilatzhose! FEE 
IM GLÜCK hat sie für Dich gemacht. Bewe-
gungsfreiheit garantiert! Nickilatzhosen aus 
100% Biobaumwolle (GOTS zertifi ziert!), in 
Wien direkt beim Schneider ums Eck pro-
duziert. Für alle Tage und für die schönsten 
Momente im Leben!

Design aus Österreich
Kinderlatzhosen sind das Beste für bewe-
gungshungrige Kinder und modebewusste
Eltern. FEE IM GLÜCK designed die 
legendären Nickilatzhosen in vielen Farben! 
Die Nickilatzhosen sehen gut aus, sind total 
praktisch, überaus robust und pfl egeleicht!

Die Anziehsachen sitzen rundum perfekt und 
geben ein wunderbar gutes Körpergefühl
und das Beste von allem: Man sieht darin 
auch wirklich toll aus!

www.fee-im-glueck.at

Fee im Glück
NICKILATZHOSEN FÜR KINDER 
VON 0- 6 JAHRE
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PROMOTION

Meblik Kids hat in Wien eine Filiale eröff-
net! Endlich gibt es Kinderzimmer, die nicht 
nur süße Träume bereiten, sondern auch die 
Fantasie wecken.

Vielfalt an Möglichkeiten
Angefangen von „Vanille“, eine dezente und 
neutrale Wahl, über „Savanne“ für Dschun-
gelfreunde, „Dakar“, da sagt der Name schon 
alles, Oceanic – in die Meereswelt eintau-
chen, oder soll es „Prinzessin“ werden für 
Ihren Liebling? Aber es gibt noch mehr wie 
etwa „Weltenbummler“, „Orchidee“, „For-
mel“, „Carmel“ und „Tatoo“. 

Möbel mit Fantasie
Nur Meblik besitzt die einzigartige Techno-
logie des Gravierens beliebiger Muster in 
der 3D Form auf Möbelfronten. Dies macht 
die Gestalten lebendiger. In Verbindung mit 
Farben entsteht ein einmaliger Effekt. Die 
kleinen Benutzer dieser Möbel berühren die 
Vertiefungen auf den Fronten sehr gern mit 
ihren Fingern. Diese Kindermöbel öffnen 
die Welt der Fantasie. Dank der 3D-Techno-
logie sind diese Möbel ein weiterer Bereich 
des Spielens und fördern so die Entwicklung 
unserer Kinder.

Wasserfarben
Der Kinder und der Umwelt zuliebe wendet 
Meblik als einziger Hersteller die ökologi-
sche Technologie des Malens mit Lacken 
auf Wasserbasis an. Diese ungiftigen Lacke 
sind sicher und haltbar. 

Hochwertige Qualität

 

Europäische Normen
Jedes Möbelstück ist auf Festigkeit, Stabilität 
und Unbeweglichkeit mittels europäischer 
Normen geprüft. 

Funktionsfähigkeit und Sicherheit
Zapfen unter den Regalböden verhindern 
ein ungewolltes Herausziehen. Wandbefes-
tigung bei allen hohen Möbelstücken wie 
Schränken, Regalen und Kommoden sichert 
gegen Kippen bzw. Umfallen. Bettschubkas-
ten als Kasten für Bettzeug oder als zweites 
Bett (zweite Matratze notwendig). Gummi-
räder ermöglichen ein leichtes und leises 
Herausziehen und verursachen weder Strich- 
noch Kratzspuren auf dem Fußboden. 

Meblik Kindermöbel erwecken also Fanta-
sien, bereiten Freude, bieten hohe Qualität 
und Sicherheit – das individuell erweiter-
bare Kinderzimmer von 0-9 Jahre zu einem 
fantastischen Preis…

Meblik Kids
BESONDERE BABY- UND KINDERZIMMER

Möbelkorpus: aus robusten laminierten 
Platten. 

Möbelfronten: aus MDF-Platten herge-
stellt und mehrmals mit entsprechenden 
Farben lackiert. Somit ist die Oberfl äche 
von hoher Qualität, fühlt sich angenehm, 
samtig und warm an.
Oberplatten: thermoplastische Folie 
schützt die Möbel vor Abnützung indem 
sie sie widerstandsfähiger gegen Kratzer 
und Absplitterungen macht.
Softkanten: die abgerundeten Sprossen 
von Kinderbetten, Hoch- sowie Etagen-
betten sind aus Buchenholz hergestellt. 
Lebenslange Garantie auf die Beschläge:
Die Beschläge der Firma BLUM lassen 
sich leicht montieren und haben lebens-
lange Garantie. Das Selbsteinziehen der 
Schubladen garantiert leises Schließen.
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Babys in Tragetüchern oder Tragehilfen, 
eng an den Körper der Eltern geschmiegt, 
sind inzwischen keine Seltenheit mehr. Im-
mer öfter können wir sie – zufrieden schlum-
mernd oder mit wachen Augen ihre Umwelt 
erkundend – stets sicher aufgehoben am 
Körper der Erwachsenen sehen.

Evolutionsgeschichtlich sind unsere Babys 
„Traglinge“, keine „Lieglinge“. Das erklärt, 
warum sie so häufig weinen, wenn sie abge-
legt werden. Unsere „genetische Festplatte“ 
ist seit etwa 30.000 Jahren programmiert. 
Da spielte der Kinderwagen natürlich noch 
keine Rolle, sondern die Mutter nahm ihr 
Kind beim Sammeln von Beeren, Wurzeln 
und Früchten mit. Abgelegt zu Hause wäre 
es sonst sicherlich Opfer von wilden Tieren 
geworden.

Sicherheit, Rhythmus und
Geborgenheit 
Das Getragenwerden bedeutet für Babys 
Sicherheit, Rhythmus und Geborgenheit. 
Der Körperkontakt ist für sie nachweislich 
lebensnotwendig. Das wussten schon Kaiser 
Friedrich der II. und der österreichisch-ame-
rikanische Psychoanalytiker Réné Spitz.
	 In vielen Ländern, wie zum Beispiel Japan, 
Indonesien und etlichen Gebieten Afrikas, 
ist es bis heute selbstverständlich, die Kin-

der gut gebunden am Körper mit sich um-
herzutragen. Bei uns allerdings musste das 
Tragen in den 70er-Jahren erst wieder in 
Erinnerung gerufen werden, obwohl in un-
serer Kultur auch schon getragen wurde. Es 
gibt zum Beispiel so genannte Hockmäntel 
aus dem vergangenen Jahrhundert. Diese
hatten eine eingenähte Schlinge, in der das 
Kind warm und sicher saß.

Tragetücher neu entdeckt
1971 begann Frau Erika Hoffmann aus 
der Nähe von Stuttgart durch das Tragen 
ihrer Zwillinge im Tragetuch das Interesse 
an dieser Art der Säuglingsbetreuung neu 
zu wecken. Sie gründete mit ihrer Firma 
Didymos (griechisch für Zwillinge) die erste 
Tragetuch-Firma und trug so maßgeblich 
zum Umdenken in der damals gängigen 
Kleinkindbetreuung bei. 

Kurze Zeit später erschien auch ein Buch, 
das viele Eltern zum Überdenken ihrer Er-
ziehungsmethoden bewegte. Es handelt sich 
um das Buch „Auf der Suche nach dem ver-
lorenen Glück“ (gegen die Zerstörung unse-
rer Glücksfähigkeit in der frühen Kindheit; 
Originaltitel: „The Continuum Concept“), in 
dem Jean Liedloff das Leben der Yequana-
Indianer in Venezuela beschreibt. Im Zusam-
menleben mit diesem Naturvolk erlebte die 

Ins Leben getragen werden
Wohlige Nähe macht stark



Autorin den Umgang der Indianer mit ihren 
Kindern, der durch viel engen Körperkon-
takt (Tragen, Familienbett, Stillen nach 
Bedarf) geprägt war. Diese Kinder wuchsen 
zu außergewöhnlich freundlichen, friedlichen 
und selbstbewussten Menschen heran, weil 
die in der frühen Kindheit erfahrene große 
Geborgenheit ihnen das so wichtige Urver-
trauen gab.

Vorteile des Tragens
Beim Tragen von Babys sind folgende Fak-
ten positiv hervorzuheben:

Qualitätskriterien korrekter Tragehilfen
Damit all dies gut gelingt und auch die 
Eltern das Tragen ohne Verspannungen 
und Rückenschmerzen genießen können, 
sind beim Kauf eines Tragetuchs oder einer 
Tragehilfe folgende Kriterien wichtig:

Bettina Attenberger
Gründerin der Trageschule nrw,
Trageberaterin der ersten Stunde,
Tragemutter, Ergotherapeutin

Das Kind spürt die Wärme und den 
Herzschlag der Eltern.
Eine weiche Umhüllung sorgt für Wohl-
befi nden und Entspannung.

Die anatomisch wichtige Spreiz-An-
hockhaltung unterstützt die Hüftreifung 
optimal.
Durch die Bauch-an-Bauch-Haltung bei 
den kleineren Kindern kommt es zu einer
sanften Massage.
Ein beruhigender Rhythmus durch die 
ständige Bewegung fördert den Gleich-
gewichtssinn der Babys.
Die Kleinen erleben weniger Aufregung 
und Stress.
Das Gefühl, am Körper der Eltern sicher 
aufgehoben zu sein, unterstützt das Ur-
vertrauen und somit langfristig auch das 
Selbstvertrauen unserer Kinder.

Ein breiter, verstellbarer Steg zwischen 
den Kniekehlen des Babys sorgt für 
die gewünschte Spreiz -Anhockhaltung 
und verhindert das Herunterhängen der 
Babybeinchen.
Der natürliche Rundrücken des Babys 
sollte immer unterstützt werden und bei 
kleineren Kindern muss auch der Kopf 
eine Unterstützung haben.
Tragetücher sollten diagonal dehnbar 
und somit etwas elastisch sein.

Tragetücher und Tragehilfen sollten 
grundsätzlich aus geprüftem, schadstoff-
freiem Material bestehen.
Bei so genannten Komforttragehilfen ist 
darauf zu achten, dass der Hüftgurt für 
den Träger stufenlos verstellbar ist und 
die Schultergurte gut gepolstert sind, um 
den Rücken der Eltern zu entlasten und 
das Gewicht optimal zu verteilen.
Tragehilfen und Tragetücher müssen im-
mer eng am Körper sitzen.

BUCHAUSZUG

Jean Liedloff
Auf der Suche nach dem verlorenen Glück

Jahrmillionen hindurch sind Neugebore-
ne vom Augenblick der Geburt an eng an 
ihre Mutter gehalten worden. Einige Ba-
bys der letzten paar hundert Generationen 
mögen dieser überaus wichtigen Erfah-
rung beraubt worden sein, ohne dass dies 
jedoch die Erwartung eines jeden Babys 
vermindert hätte, dass es selbst sich an 
seinem regelmäßigen Platz fi nden werde. 

Als unsere Vorfahren auf allen vieren her-
umliefen und ein Fell zum festhalten hatten, 
waren es die Babys, die dafür sorgten, dass 

die Mutter-Kind-Bindung nicht beinträchtigt 
wurde. Ihr Überleben hing davon ab. 

Als wir haarlos wurden und uns auf die Hin-
terbeine stellten, wodurch die Mutter die 
Hände freibekam, wurde es Sache der Mut-
ter, den Zusammenhalt zu sichern. Dass sie 
seit kurzem an einigen Orten der Welt ihre 
Verantwortung für den gegenseitigen Kon-
takt als freie Entscheidungssache betrachtet, 
ändert nicht das geringste daran, dass das 
Bedürfnis, getragen zu werden, für das Baby 
stark und eindringlich ist.



Frühlingsbeginn. Im Garten strecken die 
ersten Blumen zaghaft ihre Köpfe in die 
wärmende Sonne. Sie leuchten in fröh-
lichem Gelb, zartem Violett, kräftigem Rot. 
Wir sehen sie an und freuen uns, dass wir 
nach einem langen, grauen Winter endlich 
wieder Farbe sehen.

Farben gehören zum Leben
Wir sind täglich von Farben umgeben, sie 
gehören untrennbar zu unserem Leben. So 
selbstverständlich, dass wir vergessen, sie 
aufmerksam wahrzunehmen. Dabei beein-
flussen Farben unser Leben weit mehr, als 
uns bewusst ist. Die Wirkung der Farben 
berührt unser Inneres genauso wie unser 
Äußeres. Eine bestimmte Farbe kann uns 
fröhlich oder traurig stimmen, manche Far-
ben bringen unsere Schönheit und Persön-
lichkeit besser zur Geltung als andere. Wie 
aber lernen wir unsere persönlichen Farben 
kennen? Eine gute Möglichkeit bietet die 
professionelle Farbberatung.

Entstehung der Farbberatung
Was haben der Dichter Johann Wolfgang 
von Goethe (1749-1832), der Maler Jo-
hannes Itten (1888-1967), die Künstlerin 
Suzanne Caygill (1911-1994) und die Psy-
chologin Carol Jackson gemeinsam? Sie alle 
waren fasziniert von der Kraft der Farben
und beschäftigten sich eingehend mit ihrer 
Wirkung.

Goethes Farbenlehre – die er als sein ei-
gentliches Lebenswerk sah – bildet eine der 
Grundlagen für die Studien von Johannes 
Itten, Meister am Bauhaus in Weimar. Im 
Rahmen seiner Farbstudien fand Itten expe-
rimentell heraus, dass jeder seiner Schüler 
ein eigenes Empfinden für Farbharmonien 
hatte. Itten konnte die von den Schülern 
gemalten Harmonien der Farbgebung ihrer 
Gesichter zuordnen. Ittens wissenschaft-
licher Farbkreis bildet die Grundlage für 
die heutige Farbberatung. Die Verbindung 
von Farbe und Persönlichkeit nannte Itten 

Farbenfreude
Farbberatung als Wegweiser

„subjektive Farben“. Er stellte fest, dass sich 
jeder Mensch intuitiv von „seinen“ Farben 
angesprochen fühlt.
 
Suzanne Caygill mischte – aufbauend auf 
Ittens Lehre – auf ihrer Palette Acrylfarben, 
bis sie die Augen- und Haarfarbe ihrer Kun-
den genau getroffen hatte. Auf dieser Basis 
stellte sie die passenden Farben zusammen 
und malte für den Kunden eine persönliche 
Farbkarte, die ihm bei der Auswahl der Be-
kleidung helfen sollte. Sie stellte außerdem 
fest, dass die Körpersprache unter den ein-
zelnen Farbtypen verschieden war.
 
Carole Jackson vereinfachte in den 1970er 
Jahren Suzanne Caygills aufwändige Me-
thode, und war Mitbegründerin von „Color 
me beautiful“. Die verbesserte Drucktech-
nik erlaubte es ihr, die bisher individuell 
erstellten Farbkarten zu standardisieren und 
fertig herstellen zu lassen. Ihre Einteilung 
der Farbtypen in die vier Jahreszeiten Früh-
ling, Sommer, Herbst und Winter war in den 
1980er Jahren sehr populär und wurde in-
zwischen um die verschiedenen Mischtypen 
erweitert.

Wie die Farbanalyse funktioniert
Farben sind Lichtwellen und im Zusammen-
spiel von Licht und Schatten reflektiert die 
Haut bestimmte Farben je nach Hautunter-
ton ganz unterschiedlich. Dies hat zur Folge, 
dass die richtigen Farben uns wach, gesund 
und frisch aussehen lassen, wohingegen wir 
in ungünstigen Farben müde oder sogar 
krank aussehen können. Positive und nega-
tive Merkmale im Gesicht können durch die
Wahl der Farbe unterstrichen oder kaschiert 
werden. Der Farbtyp eines Menschen ergibt 
sich nach seiner persönlichen Farbgebung. 
	 Wir unterscheiden vier grundsätzliche 
Farbtypen: Frühlings- und Herbsttypen 
haben einen gelblich warmen Unterton, 
Sommer- und Wintertypen weisen einen 
bläulich kalten Unterton auf. Die Einteilung 
nach den vier Jahreszeiten bildet die Grund-
lage der Farbberatung. Die Methode, welche 
Mischtypen berücksichtigt, ist inzwischen 
gebräuchlicher.

Was bei der Farbberatung 
geschieht
Um eine kompetente Beratung durchführen 
zu können, wird die Beraterin mit der Kundin 
ein eingehendes Gespräch führen. Das Ken-

Neues Leben.  105104  Neues Leben.

„Die Natur ist unser schönster Modeschöpfer, 
die Natur irrt sich nicht.“

Johann Wolfgang von Goethe 1749-1832

Die Kraft der Farbe



nenlernen der Kundin ist besonders wichtig, 
da Merkmale in der Körpersprache und der 
Persönlichkeit erste Hinweise auf den Farb-
typ geben können. Die Vorliebe für oder Ab-
neigung gegen eine bestimmte Farbe oder 
Farbgruppe kann der Beraterin Hinweise 
auf die Befi ndlichkeit der Kundin geben.
Die eigentliche Farbanalyse erfolgt nach 
dem ausführlichen Gespräch mittels spe-
zieller Analysetücher, die der Kundin vor 
dem Spiegel umgelegt werden. Im Spiegel 
kann die Kundin genau mitverfolgen, wie 
ihr Gesicht die einzelnen Farben refl ektiert 
und welche Wirkung damit erzielt werden 
kann. Das Austesten der Farben vor dem 
Spiegel ist gleichsam eine Begegnung mit 
sich selbst und kann großen Eindruck hin-
terlassen. Die Analyse endet mit der Be-
kanntgabe des Farbtyps durch die Beraterin.
Am Ende der Farbberatung steht das Nach-
gespräch. Die Beraterin bespricht das Er-
gebnis mit der Kundin und erläutert, wie die 
Kundin ihre neugewonnenen Kenntnisse 
am besten für sich nutzen kann. Der persön-
liche Farbenpass oder -fächer sollte in einer 
guten Beratung enthalten sein.

Ergebnis einer Farbberatung
Die Gründe, warum jemand eine Farbbera-
tung in Anspruch nimmt, sind vielfältig. Sie 
reichen von der berufl ichen Motivation bis 
zum Wunsch nach einer kleinen Auszeit vom 
Alltag. Auch Unsicherheit über die passen-
den Kleiderfarben kann ein Auslöser für die 
Inanspruchnahme einer Farbberatung sein.
In den etwa zwei Stunden, die eine kompe-
tente Beratung in Anspruch nimmt, stehen 
Sie ganz im Mittelpunkt. Sie können die 
ungestörte Beschäftigung mit sich selbst 
genießen, lernen Ihren Farbtyp kennen und 
erfahren zusätzlich, welche Farben Ihnen in-
nerhalb Ihrer Palette besonders gut stehen. 
Eine interessante Folge der Farbberatung 
kann die Erkenntnis sein, dass Ihre Farbvor-

lieben und Ihre Idealfarben übereinstimmen 
können, aber nicht müssen. Die ganzheit-
liche Betrachtung Ihrer Farbvorlieben und 
-abneigungen gibt Ihnen wertvolle Informati-
onen über sich selbst und lässt sich in vielen 
Bereichen Ihres Lebens sinnvoll einsetzen.

Das Wissen um die Wirkung der Farben 
können Sie im berufl ichen und privaten Be-
reich gleichermaßen gut anwenden: welche 
Farben helfen mir als Beobachter im Hinter-
grund zu bleiben? Welche Farben kann ich 
einsetzen um dynamisch und durchsetzungs-
stark zu wirken? Welche Farben wirken 
positiv im Umgang mit meinem Kind? Die 
Liste der Möglichkeiten ist lang und wartet 
nur darauf, von Ihnen entdeckt zu werden. 

Die Befürchtung, dass Sie danach in Ihrer 
Farbauswahl bei Bekleidung und Make-up 
eingeschränkt sind, ist unbegründet. Im Ge-
genteil, denn die Farbberatung zeigt Ihnen 
einen guten Weg, Farben für Ihre Zwecke 
einzusetzen, sie zu benützen und mit ihnen 
zu spielen. Ihr kombiniertes Wissen über 
Ideal- und Lieblingsfarben erspart Ihnen so 
manchen Fehlkauf und die Entscheidung, 
welche Farben Ihnen guttun, liegt immer bei 
Ihnen. Sinnvoll eingesetzt verhilft Ihnen die 
Farbberatung zu mehr Freiheit und Sicher-
heit beim Einkauf. Sie steuern Ihre Wirkung 
bewusst nach Ihren eigenen Wünschen.

Sabine Schüberl
Mutter einer 6-jährigen Tochter
Farb- und Imageberaterin
Make-up Artistin
s.schueberl@conceptimage.at
www.conceptimage.at
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in soziale und/oder finanzielle Notsituati-
onen geraten sind, kostenlos während der 
Schwangerschaft, bei der Geburt und in der 
ersten Zeit danach durch emotionale und 
physische Begleitung bestmöglich zu unter-
stützen: MAIA. GeborGen in der Fremde. 

Ziel der Vereinsaktivitäten ist es, durch emo-
tionale, zuverlässige und bedürfnisorientierte 
Begleitung von Migrantinnen und anderen 
benachteiligten Frauen vor, während und 
nach der Geburt, deren psychosoziales Be-
finden zu steigern, sowie Geburtskomplikati-
onen und postnatale Depressionen in dieser 
Gruppe von Frauen zu vermindern. Dabei 
werden Wissen und Erfahrung von Frau zu 
Frau, von Mutter zu Mutter weitergegeben.

Workshops
Seit dem Zeitpunkt der Vereinsgründung 
werden regelmäßig Workshops in deutscher 
und englischer Sprache angeboten, bei de-
nen sich die Frauen mit geburtsrelevanten 
Thematiken auseinandersetzen können 
und fundierte Informationen erhalten. Je 
nach beruflichem Hintergrund und je nach 
entsprechender Ausbildung der jeweiligen 
Workshopleiterin werden unterschiedliche 
Inhalte angeboten, die die Frauen ein Stück 
weit durch die Schwangerschaft begleiten 
und sie auf das Leben als Mutter vorbereiten 
sollen.
	 Ein weiterer wesentlicher Punkt ist das 
Bereitstellen eines entsprechenden Raumes, 
um auch die Sozialkontakte unter den Mig-
rantinnen zu fördern. Trotz inhaltlicher Vor-
gaben bleibt immer auch genug Zeit für den 
Austausch untereinander. So wird kultur-
übergreifendes Frauenbewusstsein gefördert.

Ehrenamtlich engagiert
Die Vereinsmitglieder arbeiten alle ehren-
amtlich und mit viel Engagement und Freude 
für dieses Projekt. Für die Frauen selbst sind 

die Workshops und Begleitungen kostenlos 
und der Zugang zur Betreuung ist sehr ein-
fach gestaltet, um möglichst viele Frauen 
erreichen zu können.
	 Dieser interkulturelle Austausch ist für die 
Frauen des Vereins einerseits natürlich gele-
gentlich mit Herausforderungen verbunden, 
andererseits aber immer auch eine enorme 
Bereicherung, wobei besonders die Toleranz 
und Akzeptanz der Andersartigkeit jeder 
einzelnen Frau ein wichtiger Bestandteil in 
der Betreuung der Frauen ist.

Glücklichere Mütter und Kinder
Sowohl durch das Informationsangebot, als 
auch durch den individuellen Kontakt und 
die persönliche Begleitung wird versucht 
Geborgenheit zu vermitteln, um den (wer-
denden) Müttern den Rücken zu stärken.
	 Denn nur wenn ein Baby gesund und in 
Liebe das Licht der Welt erblicken kann, 
wenn seine Mutter angstfrei und zuversicht-
lich loslassen und in Geborgenheit gebären 
kann und dieses kleine Lebewesen einen 
hoffnungsvollen und respektvollen Start ins 
Leben genießen durfte, dann ist die Welt wie-
der einen kleinen Schritt besser geworden.

Falls dieses Projekt für Sie persönlich von 
Interesse ist, oder Sie eine Frau kennen, 
die sich über unsere Unterstützung freuen 
würde, dann kontaktieren Sie uns doch bitte 
unter 0681-10262797 oder die.maias@hot-
mail.com. Spendenkonto: SPARDA Bank,
BLZ: 14900, Knr: 22010049010

Was braucht es dazu, um in Geborgenheit 
gebären zu können? Grundvoraussetzung da-
für ist unter anderem ein Gefühl von Sicher-
heit, Respekt, Akzeptanz und Verständnis.
	 Schon für österreichische Frauen ist die-
ses Gefühl während der Geburt oftmals ein 
schwer zu erreichender Idealzustand. Zu sehr 
lenken häufig die alltägliche Krankenhaus-
routine und die eingesetzten medizinischen 
Interventionen von den tatsächlichen Be-
dürfnissen einer Gebärenden nach Schutz, 
Respekt und Verständnis für die jeweilige 
Situation und die individuellen Befindlichkei-
ten ab. Wie schwer muss es dann erst für 
Migrantinnen sein?

Verständnis
Wie schwer muss es für Migrantinnen sein, 
in Geborgenheit gebären zu können, wenn 
zumindest eine grundlegende Komponente 
fehlt, nämlich das Verständnis? Fehlendes 
Verständnis sowohl auf sprachlicher als 
auch auf kultureller Ebene zeichnen den 
Kontakt mit Migrantinnen oftmals aus. 
Hinzu kommt, dass Migration sowohl eine 
psychische als auch eine gesundheitliche 
Belastung darstellen kann. Diese Frauen 
stehen mit ihren vielfältigen Problemen (Ab-
hängigkeitsverhältnisse, Aufenthaltsstatus, 
finanzielle Lage, allgemeine Unsicherheit, 
Einsamkeit, Entfremdung und Konfrontati-

on mit Fremdenfeindlichkeit, um nur einige 
mögliche Faktoren zu nennen) meistens völ-
lig alleine da und sehen sich im Falle einer 
Schwangerschaft mit einem ihnen gänz-
lich fremden Medizinsystem konfrontiert. 
Sprachliche Probleme stellen hierbei aller-
dings nur einen Bruchteil der auftretenden 
Schwierigkeiten dar.

Krankenhauspersonal gefordert
Oftmals mangelt es an transkultureller Kom-
petenz auf Seiten des betreuenden Kran-
kenhauspersonals. Früh- und Fehlgeburten, 
sowie postnatale Depression treten unter 
Frauen mit Migrationshintergrund leider be-
sonders häufig auf.
	 Besondere Unterstützung und individuelle 
Begleitung im Prozess des Mutterwerdens 
wären für diese Frauengruppe also beson-
ders wichtig. Leider lassen die meist sehr 
beschränkten finanziellen Möglichkeiten 
eine solche Betreuung in den meisten Fällen 
nicht zu.

MAIA – GeborGen in der Fremde
Aus diesem Grund, und mit dem wissen-
schaftlichen Hintergrundwissen zweier Kul-
tur- und Sozialanthropologinnen, wurde im 
Oktober 2008 ein Verein gegründet, der es 
sich in einem Pilotprojekt zur Aufgabe ge-
macht hat, Migrantinnen und Frauen, die 

MAIA
GeborGen in der Fremde

Doris Moser
Mutter einer Tochter und 
derzeit wieder schwanger
Kultur- und Sozialanthropologin,
Geburtsbegleiterin und Klangmas-
sagepraktikerin



Kinder stark machen
Was dem Selbstwert guttut

Selbstbild – Selbstwert – wovon reden wir 
hier eigentlich? Wir Menschen neigen dazu 
jedem Bild sofort einen Wert zuzuschreiben, 
das passiert ganz automatisch und fällt uns 
meist gar nicht auf. Das ist auch notwendig, 
um Situationen einzuschätzen und richtig 
und angemessen zu reagieren.

Genauso haben wir natürlich auch ein Bild 
von uns – das ist die Summe aller Fakten 
und Überzeugungen, die wir von uns selbst 
haben („Ich bin weiblich, 1,65 cm groß und 
schüchtern.“) Und natürlich bewerten wir 
auch dieses Bild („Ich bin zum Glück weib-
lich, leider aber nur 1,65 cm groß und mag 
meine Schüchternheit nicht.“). Je besser un-
sere eigene Bewertung ausfällt umso höher 
sind dann unsere Selbstachtung und das Ver-
trauen in uns selbst, das Leben bewältigen
zu können.

Die Basis für das Selbstbild wird in der frü-
hen Kindheit gelegt, das Selbstwertgefühl 
entwickelt und verändert sich unser ganzes 
Leben lang. Doch auch zum Selbstwertge-
fühl können Eltern in der Kindheit viel bei-
tragen, sodass „der Topf fürs Leben“ schon 
ordentlich gefüllt wird.

Wie entsteht nun das Selbstbild?
Kein Baby kommt auf die Welt und denkt 

sich: „Aha, also ich bin ein menschliches 
Neugeborenes, weiblich und 54cm groß!“ 
Wie kommt ein Kind also zu seinem Bild 
von sich selbst?

Zuallererst – und das ab dem ersten Lebens-
tag – erfährt und spürt es, wie sich andere 
Menschen ihm gegenüber verhalten. Wird 
es sicher im Arm gehalten oder eher zittrig? 
Kommt jemand und kümmert sich, wenn 
dieses seltsame Gefühl Hunger sich in ihm 
breit macht und es weinen lässt? Hier geht 
es auch um Urvertrauen und um die Er-
fahrung der „Existenzberechtigung jenseits 
einer Leistung“.

Bald wird unser Baby größer und bekommt 
mit, wie andere über es reden. Auch aus 
diesen Gesprächen erfährt es sehr viel über 
sich selbst. Unterschätzen Sie nicht, wie früh 
und was Kinder alles verstehen! Vorsicht ist 
geboten, wenn Sie FreundInnen über „Hel-
dentaten“ Ihres Kindes berichten und die
Kinder scheinbar konzentriert daneben spie-
len. Das Kind hört mit und erfährt, dass es 
„schlimm“, „frech“ oder „unmöglich“ ist.
Auch wenn es momentan vielleicht noch 
nicht einmal die Bedeutung des Wortes 
kennt – bald wird es das Wort kennen und 
schlimm, frech oder unmöglich in sein 
Selbstbild integrieren. Achten Sie auf die 
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Sprache – denn: Die Sprache schafft die 
Realität!

Je größer und beweglicher unser Baby nun 
wird, umso mehr kann es bald auch selbst 
manches einschätzen, was es bereits bewir-
ken und schaffen kann. Welch Erfolgserleb-
nis ist es, sich zum ersten Mal vom Rücken 
auf den Bauch zu drehen oder zu einem 
verlockenden Gegenstand zu robben! Eine 
wichtige Aufgabe kommt den Eltern damit 
zu, eine Umgebung zur Verfügung zu stellen, 
in der solche Erfolgserlebnisse, das Erleben 
der eigenen Kompetenz möglich sind.

Steckdosen und Selbstwert
Was hat nun eine Steckdosensicherung 
mit dem Selbstwert zu tun? Mehr als Sie 
vielleicht denken! In einem kindersicher 
eingerichteten Wohnzimmer können Sie 
weitgehend ruhig auf der Couch sitzen und 
Ihrem Kind bei seinen Erkundungen zu 
sehen, ohne Angst, dass Ihr Kind sich ver-
letzen könnte oder dass etwas irreparabel 
zerstört wird. Das ermöglicht dem Kind 
Erfolgserlebnisse und schont Ihre Nerven! 
 Deshalb – sobald das Kind zu krabbeln be-
ginnt: Begeben Sie sich selbst auf die Knie 
und entfernen oder sichern Sie alles, was 
gefährlich, giftig oder Ihnen wertvoll ist.

Was Eltern noch tun können?
Auch eine gesunde Portion Realismus ist 
hilfreich – seine eigenen Stärken, aber auch 
die Schwächen zu kennen und zu integrie-
ren, ist leichter gesagt als getan! Überprü-
fen Sie einmal, welches Bild Sie selbst von 
Ihrem Kind haben, was Sie als gut und weni-
ger gut bewerten und wie Sie das dem Kind 
vermitteln. Ist ein Fehler – verkehrt angezo-
gene Schuhe, eine schlechte Note  –  immer 
gleich eine Katastrophe oder einfach ein 
Feedback, dass man es wohl noch einmal 
anders probieren sollte?

Meist sind es nicht die großen, einmaligen 
Erlebnisse, die unseren Selbstwert formen, 
sondern die vielen kleinen Bemerkungen 
und Erfahrungen – ich versuche, das Ganze 
in folgender Formel zusammenzufassen:

∑ JA’s >∑ NEIN‘s

Wenn Sie in Summe öfter „Ja“ zu Ihrem 
Kind sagen als „Nein“, dann sind Sie auf 
einem guten Weg!

Vera Rosenauer
Dipl. Elternbildnerin
Erziehungsberaterin
www.abenteuer-erziehung.at 
www.abenteuer-erziehung.
blogspot.com 
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